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wohl Weil sie dann um so fester und stärker seyri als auch
wcil sie dann' weniger Wirbelhafte Bewegung in dem Wasser
v<e1ursaichen Werden.

VIERTES KAPITEL—i
' Vor; den Wehren und Ueberlafideiciien (Reversciirs ).

 

. ,«_ 43. _
Die wehren haben mit den Einbauan, wie wir sieieben‘ be-
schrieben h1ben „ eifierleyiAbsicht, nähmlich das Wasser eines
Flusses oberhalb einer Mühle oder Schleuse anschwelle11' zu ma—

chen. Sie unterscheiden sich abe1 von denselben nicht blofs in An—

sehung der Richtimg, da diese hey denWehren gewöhnlich ei—

nen gröf3ern Winkel mit dem Strome macht, als bey den Ein—

bauen; 5011dern auch darin unterscheidet sie sich , dafs diese letz—

tern einem Theile des Wassers zu allen Zeiten einen freyen Lauf

lassen, anstatt dafs die Wehren diesen Lauf so lange ganz hin—

dem, bis das Wasser die Höhe erreicht hat dafs es darüber

iwegfliefst. 111 dieser Iiucksicht sind sie den Einbauen vorzuzie-
hen, welche, wie wir schon gesagt haben, den Zweck, der
bey “ihrem Batie beabsichtigt wird, nur sehr unvollkornmen er—

füllen.

1 44. _
Wehren Werden entWeder quer durch den Flufs gebaut, wie

AB (Fig. 44. ), oder auch an den obern Theil eines zweyten

A1mcs CD(F1g 45.) > _

Hier sind zWey Fragen zu untersuchen. Erstens an Welchen

Stellen eines Flussss müssen solche Wehren angelegt Werden;

zweytefis, welche Richtung mufs man ihnen geben. ‘

In Absicht der ersten Frage mufs man, Wenn nicht andere

Umstände es verhindern, die Stelle dazu wählen, wo der Strom
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„am breitesten ist, Welche nähmlic'h gewöhnlich die. untie_fste „ist.

Denn Von zweyen Deiche11 deren dem Wasser entgegengesetzteh

Oberflächen ven gleichem Flächeninhalte sind , erfordert der läng— ’

ste die wenigste Dicke, und folglich auch“ das wenigste Mate-

rial, wie aus der 5.10.mitgetheilten Formel klar ist. Wenn

aber der Flufs überhaupt nicht tief ist, woder Damm gewöhn—

lich eine überflüssige Stärke, und also auch mehr Dicke bekommt,

als erforderlich wäre, da mufs man, die kleinste Stromenge .

wählen, um so Viel als möglich an der Länge zu ersparen.

In Rücksicht der zweyten Frage bemerken wir, dafs es ein ,

Fehler ist, den Damm schief gegen den Strom zu legen, 'um die

Gewalt, welche er auszuhaltenhat, dadurch zu vermindern; denn

iii Absicht des blofsen Druck, welches doch die Gewöhnlichste

ist, kann an der Dicke nichts gespart werden, welche schiele

Lage man dem Damme auch gehen möchte, da dieser immer

senkrecht auf der Oberfläche ist. Und die größere Länge die

daraus entsteht, istalso reinerVerlust in Ansehung der Kosten. Bey

Deichen aber, die auch zugleich dem ;Stofse des VVassers blofs ge—]

stellt sind, ist zu bemerken, dafs dieser Stofs den Druck ni1r

so wenig Verstärkt, dafs man an der Dicke niemähls den. Auf—

_wand— ersparen kann, den die gröfsere Länge dadurch Verursa-

chen würde; und diefs um so viel weniger, als das Mauerwerk

‘ an der Oberfläche kostbarer ist, als die innere Ausfüllung. Diese

Bemerkungen passen lauf alle Dänime, Welche dazu bestimmt

sind, einen Stromarm abzudämmen (barrer), es gibt aber auch

noch einen besondern Grund, die Wehrenquer durch das Flufs—

bett zu legen, dafs nähmlich alle schiefen Richtungen, indem sie,

, das Wasser gegen eines der Ufer Werfen; dieses nothWendig zu
\zerstören trachten müssen.

‚ /

g. 45.

_ Wahn ein\Vv7elir in einen schiffbaren Flul's_ angelegt wird,

so mufs eine Oeffnnng E ’(prrtuis) (Fig. 44.) darin gelassen
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werden, dienur*Währ‘end des Durchgangs der Schiffe ofi'en ist.

Die verschiedenen Arten zu erklären, wie solche Oefi'nungeh ge-

schlossen werden, gehört nicht hierher. Wir bemerken hier

blofs’,‘ dafs bey einem Falle von mehr als drey Fuß, der Durch—

gang durch eine'solehe Oeffnung sehr gefährlich Wird, und dafs

es da vortheilhaft ist, an \dervSt—elle dieser Oeffnungen eine Ka—

stenschleuse anzulegen. \

„g. 46.

. Die Dicke und Bösehung eines Wehrs, sowohl an der obern

als unterm Seite; wird nach dem, was wir in den beyd’en ersten

Kapiteln gelehrt haben, bestimmt, wobejnnur zu beobachten' ist,

dafs das Wasser vor dem Wehre an der obern Seite oft bis zu

seiner ganzen Höhe stehen kann, Während es an der untern Seite

ganz trocken ist. '

_ l- 47-
Schon lange ist man bemüht gevvesen, die krurnme Linie zu

bestimmen, welche man dem Ueberlasse eines Wehrs geben müsse,

damit es du1rch den Ueberlauf. des VVassers in dem einen Puncte

nicht mehr angegriffen Werde, als in dem andern, und das Was-

ser, bey seinem Ueberfalle alltnäblig in eine horizontale Richtung

gebracht Werde.’ ‘ Ganz strenge genommen, und wenn man auf

alle Umstände, die hierbey eintreten-', Acht haben Will, so ist '

diese krumrne’ Linie {Vielleicht nicht zu bestimmen; Doch aber

glauben wir, wenigstens einige Ideen, durch die Aufgabe, welche

wir auflösen werden, davon geben zu können.

Man gedenke sich eine unendliche dünne Wasserschichte, '

oder Vielmehr einen bloßen W'assei*l'aden, der aus den Elemen—

ten des Wassers bestehe, die in der ganzen Länge des Ueberlas—

ses einer dem andern folgen, und nun sey es erlaubtanzunch—

men, dafs jedes kleine Theilchen, jedes Eolement sich eben so

bewegt, als wenn es ganz allein VVäI‘C, und dafs es also keine



Action nach Reaction von den anliegenden Theilchen auszuste—
hen habe. Diese Voraussehung kömmt der Wahrheit nahe.

Wie dem nun aber auch sey”, so wollen wir jetzt die Linie zu

bestimmen suchen, welche jedes Theilchen, Wenn es 'als ein

isolirter Körper angesehen wird, beschreiben mufs, damit diese

Linie in allen Puncten einen gleichen Druck leide‚gwobey an—

genommen wird, dafs diese Theilcheridel‘ Wirkung der Schwe— -

re und der Reibung, die aus dem Producte des Drucks in-ir—

‚gend einer Potenz der Geschwindigkeitbestehetproportional ist.

In der Auseinandersetzung dieser Aufgabe ist von der andern ‚

Eigenschaft, die die gesuchte krumme» Linie haben soll, nähm-

lich dem“ VVasser allmählig eine horizontale Richtung zu ge-

ben, deswegen nichts erwähnt worden, weil es seyn könnte,

dafs diese Eigenschaft mit der ersten nicht zugleich zu erlangen '

wäre, welches sich erst am Ende dieser Auflösung zeigen wird.“

AMN (Fig., 46. ) sey die gesuchte krumme Linie. Auf der

horizontalen Axe AH seyn PM, pm irgend zWeyv unendlich
nahe Ordinaten. OM sey der Abwickelungshalbmesser zu dem

Puncté M; die verticale Linie MK bezeichné das Gewicht des

Theilchens in dern Puncte M,‘ u_ncl sey in zwey andere zerlegt '

wovon das eine perpendiculär auf die krumme Linie, und. das
andere eine Tangcnte derselben ist. '

Nun setze man das Gewicht

Die Masse eines solchen Theilchens : „gl

Die Geschwindigkeit 111 längs dem Element M m .: 11.

AP _ = )(

Pl\rl . . _ . . 1 . “. ' .' . = }!

MR . _ ‚' . . .. . » . > . : dx,
Hm . . . . . . . . . =dy,

Mm . _—_-—_ d5_

Den \nmnmlungshalbmesser OM : R

Da die T1iangel MEK, und MRm sich ähnlich sind, so
ist es klar, dafs die absOlute Kraft MQ oder KE Sich durch
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a ‘ '
gm d—yg ausdrücken la'fst;1ind eben so läfst sich auch die an-

dere absolute Kraft ME durch gm—}—; ausdrücken.

Wie die Natur der gesuchten krummén Linie auch be—
schafi"en seyn möge, so ist doch der Druck. Welchen der Punct
M, pérpendiculär auf Mm, leidet, beständig, der Summe der
Kraft MQ und der Centrifugel- Kraft des Theil'chens an dem
Purmte M gleich. Dieser Druck läfst sich also darstellen durch

(1
_g__f3g_y ————mÄuv-; und da er in allen Puncten der krumrhen Linie

gleich seyn muß, so kann man ihn gleicheiner beständigen Größe

_C setzen, und man wird also folgende Gleichung haben:
' ‚_\l (A) gmsdy+lmliäuzzc‘

Die Masse rn wird durch die Kraft ME nach der Richtung
‚MIn beschlefllnigt. Durch den Widerstand de1 Reibung, die
man als eine Kraft nach der entgegengesetzten’ Richtung von
M In betrachten mul's, wird sie aber verzögert, da nun die Reibung
ein Product aus dem senkrechten Druck, und1rgend einer Po-
tenz der Geschwindigkeit ist, so wird sie ausgedrückt durch
CE“ (WoP eine positive Zahl und größer als die Einheit,

 

 

und n irgend ein, Exponeht ist). Die absolute beschleunigen—
1 ' .. ’— “ . ’ d /C n

de Kraft von m, langs Mm W1rd also g——rIIJS—X/ __ “

 

sey11 ;

woraus man nach den gewöhnlichen Grundsätzen für die be—
schleunigende Kraft die Gleichung (B) c1ha'lt,wo mudu-——

d C nd .(gms X : gde _ up 8 181.“

Jetzt kömmt es nun darauf an, aus diesen beyden Gleichun—
gen des Verhältnifs zwischen x und y zubestimrnen.

Wenn man in die Gleichung (A) für R seinen Werth

 

       

dsdy

d.dy
 setzt, in welchen ds als eine beständige‘Größe angenom—
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men ist, so wird man haben (wenn man, um die Rechnung ‚

C .gds—y uuddy __ \ __abzuliümen, I—n— : a setzt) + ds—d—_x __... a„ oder uu_......

adsdx —— gdydx “

ddy

Nimmt man nun dy__-— zds, und folglich ddy ; dzdg-
_ adx —— gzdx

so hat man uu :: —-—-—d—z—-—- : E; (a — gz);also udn

dx“ ‘
d(dz); ‚1n=(dz)z (a_gz)z'

Set,th'man diese Werthe von udu und von 11“ in die Glei—l
dx

l/(l—zz)

in die Gle1chung (B), und nimmt der Kürze halber P—f——n__——-—__b; _

     

 

.chung (B) und eben so auch für ds seinen Werth—

‚schatmanP—gßi—x—ll—(i). d(£)=gdx—

 

 

 

 

n n

b€32 — 2d '. . d“ d '(dl) "<a ‘gl) x ‚oder besser d (—f) :: ag x_„__-
' l/ ({ -— zz) ‘ dz » a. "" gz
n ‘n

dx ; _2.—-! ‚
2b(3_; «(a—gz) \dx

l/ (I —- ZZ) , ’
d

Setztman d—)f-_—.q, dx=qdz‚ undum dieRechnungab-

.. 3 g __ zb (a—gz)a.— __ _zukurzen,gz__a——M;m— —-yN, so hat.

.\ .. 2%, \ _„@+I)
mandq+quz+Nqfl d.z=o,oderq_ ’- .

dq + Mq_;dz + Ndz = 0.

Um diese Gleichung integrabel zu machen, multiplicire man

die ganze Gleichung mit c jx_°Mdz eine Größe , Welche man .
dui‘ch dieygewöhnliche Methode findet, und ‘WOrin c die Zahl ist ; '



_— „ ; . ._ —.<g- +1)f-_Md;
deren Logar1thmen 1 ist; d1efs ,g1bt, q _ _ ' dq +

'_-.. & f__‘l Mdz ‘ &, f...?— Milz “
2 2 "

Mq . C d__z\+Nc ” ldz:::o,wo—

 von das integral ist?—_ 2 q)» C +
.. - n ' n / i '

f—— ; Mdz “ , ' . \ .
_JfN _c ‘dz : B. Woraus man 310ht, dafs (1 eine

Function von 7. ist. Diese Function sey durch P vorgestellt, das

heifst, es sey q = P; so hat man dx—-__ sz; und also wird
2 d X

17<—11zz>
ist, so, ist y auch eine Function von 2. Wenn also die Coordi— !

naten x, und y durch das verändcrliche z ausgedruckt sind, so

‚wird man die gesuchte krumme Linie “construiren können. ‘

Die Art, wie die Geschwindigkeit-aufdie Reibung Einfluß hat,

ist nicht genau bekannt. Wenn man annähme {dafs die Frei—

bung blofs dem Drucke proportional “are, so Wüide man, wenn

man zu den beyden Fundamental -— Formeln (A.) und (B) zu—

zückginge und eine gleiche Analyse , wie Wirfhier vorne gie-

braucht haben, anwandte, finden, dafs die gesuchte krurhme—Li-

nie eine geometrische ist. *VVénn man aber—mit einigen Schrift-Ä

stellern annimmt, dafs die Reibung im zuSammengesetzten Ver-

hältnisse des Drucksund der Geschwindigkeit stehe (eine Hypothese—,

welchehiervor allen andern den Voriug zu verdienen scheint),

so ist n: 1, und die gesuchte krumme Linie Wi1d ungefähr die

x auch eine Function von z seyn. Und Weil__d y ::

seyn, welche wir in unsre F10ur voorgestellt haben. Man sieh:,t

dafs sie so,beéchallcn ist, dafs die Wassertheilchen allmählig eine

horizontale Richtung bekommen. Unglücklicher VVeise ist sie

fast unmöglich in der Practik 111152uf‘1'1ä11‘e11, da die Werthe‘ für

die Coordin‘aten x und} so aufserordeflü 1 zusammen gesetzt sind.

Hierzu kommt—noeh, dafs die 2111111111; ii<‚i.»3 Geschwindigkeit einer

der Pagametez‘ det" Rittman Linie “1";1r, {11111— dafs sich also die
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Diménsionen derkrummen Linien nothwendigverändern müs—

sen, Wenn diese Geschwindigkeit sich ändert, welches irnmerfort

g'eSchieht, indem das Wa53er bald höher, bald niedriger ist; und.

dafs also die individuelle Linie, welche für den einen Fall die "

rechte ist, es schon für die, andern, nicht mehr seyn kann. Al—y

les was man daher fordern kann", ist eine mechanische C0nstruc—

tion irgend einer krumrnen Linie, welche den verlangten Zweck

\ auf eine für die P1actik hinlänglich genaue Art entspricht.

6 48
Wenn die Höhe AB (Fig 47. ) des Deichs gegeben ist, so -

mache man die' Breite A C zwey und ein halb mahl so groß als

A B. ’ Hernach iiehe man die Linie CB, und beschreihe aus dem;

Mittelpuncte A, mit der Oefl'nung AB, den Bogen BED, wel—

-cher CB in den .Punct D schneiden wird. Aus C errichte man
auf CA die senkrechte Linie C F, theile CD in zwey gleiche
’Iheile DG und CG, und ziehe die perpendicula're Linie GH,
welche C F in Ischne'iden wird. Aus diesen Punct I beschreibe
man den Bogen CLD, welcher, vereinigt rnit dem Bogen DEB,‘
die gesuchte krumme Linie' CLDEB geben wird.

Die Reibung längs der Oberfläche einessolchen Abhangs ist,
sehr;beträchtlich, und deswegen darf man von dieser Linie keineh
Gebrauch machen , als Wenn man ein sehr festes Material und be—
sonders in einem sehr großen M_afse hat. We—nn*man aber ein sol—*
ches Material haben kann , und der Fall von einer beträchtlichen
Höhe ist, so darf man auch nicht mehr anstéhen , sich dieser
krummen Linie zu bedienen. Die Reibung hat keinen andern
E1folg, als dafs der Ueberlal's eines solchen Wehrs dadurch abge—
nutzt wird welches, die Bequemlichkeit gibt , dafs die Repara—
tionen', die man für Hüthig hält, zu einer-jeden gelegenen Zeit
vorgenommen werden können; anstatt dafs der Fall des Wasse15
und vorzüglich der Eisschollen auf einen horizoritalen Boden,
diesen Boden zerstört, zu einer Zeit, wo man sich dessen am We—

- nigstén vermuthete, und beynahé immer bey einem hohen Was-
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scrstaride,’ oder auch beym Eisgange, dafs' es also öftunmöi,gliclr

ist, dieses sogleich wieder auszubesse1n.

Wenn man aber kein Material von den erforderlichen Eige11- ,

schaften hat, um ein Wehr mit einem solchen Abhange z11 ma—

chen,; wenn die Höhe nicht eben beträchtlich ist, um diese Un—

kosten zu erfordern, und endlichwenn die Höhe des VVassers

über dem Boden (radier) immer grofs genug ist, um die Gewalt

des hinube1fallenden Wassers, und besonders der Eisschollen zu

brechen, so kann man sich mit einem Deiche begnugen, dessen

Oberfläche eine solche Böschung hat, wie wir schon als auch für

' andern Deiche{ erforderlich ,“ angemerkt haben , und dessen/„obere

Fläche abhängig ist, wie die 48. Fig. es alles darstellt.

Es ist klar, dafs die obere Fläche nichts von dem Wasser aus—

‘ zustehen hat, wenn sie einen Abhang BE hat, der von der Parabel

B F, welche die krurnme Linie vorstellt, die das sich selbst überlas-

sene WaSser beschreiben würde, nichtgeschnittenwird. VVenn man

hingegen dieser obern Flache den Abhang B Ggibt, welchc1 die Para-

bel in O schneidet; „ so wird der ganze Theil OG durch, die

Wellenförmige parabolische (öndulation parabolique) Bewegung,

Welche/ihn zu zernichten trachtet‚— bald zerstört werden. Man

sieht hieraus also , dafs‘ man der obern Fläche eines Wehrs ei—

. nen solchen Abhang geben. muß, der die Parabel, die das VVas—

ser im Fallen beschreibet, nicht schneidet.

‚Wenn der Deichgl3DEC, der durch die Parabel BF gleich—

sam begrenzt ist, keine hinlängliche Dicke hat, um der Gewalt

des VVassers, welches vor ihm steht, VViderstand zu leisten , so

1nufs er Stromaufwétrts dicker gemacht Werden, und die obere

’ Flälche B N dieser Verstärkung horizontal seyn, um in der Para—

bel BHQF nichts zu verändern. ,

Im Falle dieser Deiche D BEC zwar hinlänglich stark wä1e ,

aber der Abhang I B einen gar zu spitzen Winkel E‚BD

machen Würde_ da würde es sehr gut se}11, dcmWVehre oben die

P31abel BOII zu geben.
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:_ Die Schwierigkeit, die nun noch übrig bleibt, besteht in den

Stofs des Wassers aufden (hund C F, oder auf das Grundwerk,

welches jedesmalil nothwendig wi1d, wenn nicht das Wehr auf

einen Felsen gebauet ist. Es ist leicht einzusehen, dafs es wenig-

stens u'nnütz seyi1 würde , wenn man das Wasser am Fufse'deS

Wehrs dadurch glaubte Zur Rühebringen zu können, dafs man

dem Boden die schräge Lage vond (Fig. 49.)nach dem Wehre ge— ,

ben Wollte ; denn aufser dafs nun dieser Boden hierdurch nur

noch rechtwihkeliger gestofsen wird, so fällt auch das zurück-

gevvorfene Wasser in B , weilder Abfallswinkel gröfser ist", als

wenn derBod-en horizontal wäre , von ”einer gröfser Höhe ge?

' gen C ‚' und wird hier folglich auch eine größere Auswühlung

(Kolk ——-— affouilletnent) verursachenl Ein entgegengesetzter—Ab- 7 '

hang des Bodens würde noch geraderes Weges} diesen Kolk her-

vorbringen.' Es bleibt also hier die horizontale Lage die beste.

\

f 49 _

Jetzt gehen Wir zu dem über, was Wegen der Construction

-in Rücksicht ‚der, mehr oder ' wenigerri Festigkeit zu beobachten

st, die ein Wehr nach der Höhe des wassers, das davor steht,

und “nach dem Material, Womit man zu bauen genöthiget ist,

haben mufs; und fangen, Wie wir auchimmer getl1an haben, bev

der einfachsten und mindest kostbaren Bauart an.

Die 50. Fig. ist das Profil eines VVel1rs, wie sie in kleinen
Flüssen gebauet werden , wenn man Kosten Sparen will. ’

Die 51. Fig. ist das Profil eines Wehrs von Zimmerwe1k mit
seinem Boden A ',B welcher einige Fufs über den Anfall des höcl1—i
sten Wassers sich hinaus erstrecken 111de

Dasln der 52. Fig. abgebildete Wehr ist aufeinen Felsen ge—
gründet, und von Mauerwerk aufgetftlhr.’ Wenn der Felsen,
anstatt sich‘auf der Oberfläche zu finden , erst versChiedene—Fuß '
tief liegt, Wie Fig. 53, “so mufs das Grundwerk schon auf dem
festen Grunde angefangen Werde'n , und das VVehr an der unterm
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\?Vasserseite den. Boden BA haben, dessen MauerWerk-dmit dem

eigehtlichemDeiche verbunden Seyn , und sich auch, wie Fig. 51,

"über den Fall des höchsten Wassers hinaus erstrecken müfs.

Eine ‘Lehmwand E würde hier von dem größten Nutzen seyn|

* und erfordert im Verhältnisse des ganzen nur einen geringen „Ko-

sten Aufwand, so dafs es dem Erbauer nachher fast immer ver—

driefst, sie nicht gemacht zu haben

Im Falle man ein Wehr auf einem gang schlechten Grund

bauen mufs, so ist eine solche Lehmwand noch um so viel we—

sentlicher' nothwendig. Und der Deich, sowohl als der Boden
vor demselben, muß auf Pfahlwerk, welches an der obern und

unterh Wasserseite mit guten Spundpf'ählen ver5ehen ist, gegrüne

det Werden, wie die. 54ste Fig. es darstellt. Den Rost oben auf

den Pfählen noch mit Bohlen zu belegen, würde bey dieser Art

Bauwerke unnütz und schädlich seyn, weil ein Solcher Boden

die nöthi-ge Verbindung des Mauerwerkes in den Zwi—

schenräumen des Rostes und dem des Deichs unterbrechen

würde, ' 1 „

Fig. 55. sieht man endlich das Profil eines Wehrs, dessen

‚Oberfläche nach der _6' 48, gelehrten Methode, gebauet i3t.

Hierbey ist die Art zu bemerken, wie die Steine zusammen ge—

fügt und gesetzt seyn müssen, damit hier kein zuspitziger

VV1nkel Statt habe, und ihre untere Fläche immer horizontal

SCV.
J)

5. 50.

Ein Gegenstand von der größten Wichtigkeit für die Festig—

keit eines NVehrs ist dieser , die beyden äußersten Enden des—-

selben durch die ‚Wurzeln: oder Widerlagen AB undCD

(Fig. 56.), welche mit den Ufern in einem Niveau scyn müssen,

zu sichern, ‘und wovon B und C besonders von den besten

Quader—Stei1ien erbauet, und nachdem‘ die Umstände es

erfordern, ‚sorgfältigizusammengei'ügt seyn müssen, wovon wir
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die verschiedenen Arten bey der“ Beschreibung der Kajep und
der Seedeiche, schon erwähnt haben. ,

Was wir von der Gefahr, das Wasser gegen einen Deich

von. Erde, sobald er nur fertig ist, schon zu stellen, gesagt ha-;

ben, eben das gilt auch für Deiche von Mauerwerk, und be-

sonders Von den Wehren. Eine Menge von Bauwerken dieser

Art, die übrigens sehr gut gemacht. waren, sind bloß deswegen

eingestürzt, Weil manin dieser Rücksicht zu unvorsichtig War.

Und doch können die Umstände so seyn , dafs man es n'ichtan-

ders machen kann, wie wenn zum Beyspiel die Arbeit im

Herbst erst vollendet wird. In diesem Falle wird _es sehr diem

lich seyn„ dieselbe mit alten Diele_n zu bekleiden, die mit einem

Zimmervverke, darauf befestigt Werden müssen, Welches ebenfalls,

um die, Kosten zu‘ sparen,_nur von altem Holze seyn darf, in?

dem es hinreichend ist, wenn diese Bekleidung nur den Winter

über dauert, da denn das Werk gerettet ist, wenn es anders

mit der gehörigen Vorsicht gebauet wurde. '

FÜNFTES KAPITEL.
Von den] Stackwerken, (Epis).

 

5.51.

Der Nahme Epis (StackWerke) wird machmahl allen Bauvverken

ohne Unterschied gegeben, deren Zweck seyn soll, die Ufer ei-

nes Flusses zu schützen, und in diesem. Verstande nehmt man
die Bekleidung mit Faschinenvverk am Rheine auch Epis, (Stack-
werke); indefs haben wir geglaubt, diese schon in dem I\(apitel
von den Kajen abhandeln zu müssen, weil sie doch eigentlich
deren Stelle vertreten. »

Die eigentlichen Stackweicke, "ven. denen wirhiér‘ handeln ‘
, wollen, sind Enden von Deichen AB, CD, EF(Fig. 5y‚),


